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Arbeiter und Soldaten.
einem Berliner Mitarbefter wird uns ge-58cm

neben:
Es ist merkwürdig, die Revolution haben sie gemein-

Mich durchgeführt, ihre Früchte scheinen sie aoer nicht
zusammen genießen zu können. Getrennt marschieren,

eint schlagen — das war offenbar bis zum 9. Ro-
ember die heimliche Parole , und als es losging , sah
man überall Arbeiter und Soldaten Hand in Hand am

erk, um die alten Gewalten zu stürzen. Stuf die breiten
Massen in den Großstädten machte es einen tiefen Em-

uck «is die rotbeflaggten Automobile überall durch oie
tragen fuhren, von einenk Arbeiter , einem Soldaten und

einem Matrosen besetzt, und als dann dre ASR wie
Pilze aus dem Boden heraufschossen, f)ielt _ man diese
Bereinigung der beiden Volksschichten zu Trägern der
neuen Negierungsgewalt für die gegebene, nach Lage der
Dinae einzig mögliche Lösung. . . . . ,«
I Jndeffen . noch ist kein Monat vergangen seit dem um-

Mrz ,m Deutschen Reich, und schon beginnt sich das Bild
nicht unbedenklich zu verschieben. Draußen ini ,»reiche

von Vertretern der Ostfront , ste wurden aus eigene
Faust handeln, wenn ihre Heere von der Hermat,und be¬
sonders von Berlin im Stich gelassen wurden. &o  stehen
-.»ir — wieder einmal — vor einer kritischen üufprtzung
unserer Verhältnisse. Wird die bessere Einsicht noch ff sgen
können wo die allgemeine Verhetzung im reoolutiv !.a«eu
Lager täglich erschreckende Fortschritte machte

Landsleute über

pöliiischs RurröschsrI.
Orulsches Reich.

liegen die Verhältnisse allerdings sehr verschieden; vielfach

sogar auch
Mitarbeit

rn

i

hn

■Kit sich die Zusammenarbeit von Arbetern und Soldaten
Gotz aller Schwierigkeiten, trotz aller Anfechtungen be¬
hauptet, im Süden namentlich sind von ihnen
die bürgerlichen Kreise zur verantwortlichen

«rangezogen worden, und wenn uian oon einigen
Mroßstädten absieht, wo der Kamps um die Macht an-
bält und zu immer wieder wechselnden Ergebnissen fuhrt,
so haben NN profecti unb ganzen bie neuen ©etnolicn. NÄ
boci) einigermaßen eingerichtet und zeigen den . u .en
Willen, das Wohl der ihnen anvertrauten Volksttile nach
Möglichkeit zu wahren. In Berlin aber, vorläufig immer
noch der Hauptstadt des deutschen Reiches, ist es mmr
gelungen, die Einigkeit zwischen Arbeitern und Soldaten
lliffrechtzuerhalten. Schon äußerlich tritt diese Tallache
dadurch in die Erscheinung, daß beide Gruppen sede Woche
eê onbê e ^ CtLfNN^kn nei nn l̂ni ên! beute fonunctt bis
beiter zusammen, morgen die Soldaten » fine in^ irgend¬
einem großen Vereins - oder Wirrshaussacn , o c-e im

' Acichstaasgebäude. Gesonderte Bureaus l e'orgcn,
ledes für sich, die Geschäfte, und so haben die
Wege, die ein ' Achlagen wurden, sehr bald auseinender-

sgeführt, sicherlich gegen den eigentlichen Willen der
leitenden Personen . Selbstverständlich gab es für den

' Arbeiterrat besondere Arbeiter- und für den soldateurai
l'eiondere militärische Fragen , deren sie sich unter den ge¬
gebenen Verhältnissen auf eigene Faust annehmen mußten.

Wber sie drängten sich, da eine rasche Lösung nicht möglich
war oder wenigstens nicht gelingen wollte, mehr und
mehr in den Vordergrund auf Kosten derjenigen Aufgaben,

xdie gemeinschaftlicher Bearbeitung bedurften, lind die äußere
lTrevnnna führte sehr bald zu innerer Entfremdung. Sie
«rat am deutlichsten in den Beziehungen der beiden Körper-
Wcbcnten zu dem gemeinschaftlichen Organ , das sie sich ge¬

ben hatten, in die Erscheinung: dem Vollzugs¬
ausschuß . Auch er war und ist zu gleichen Tcilen aus
Arbeitern und Soldaten zu'amn,engesetzt, aber der Einfluß

der Arbeiter in ibm scheint sich immer entschiedener dura»
zusetzen, was im anderen Lager natürlich ohne Widerspruch
Uingenommen wird. So ist es dazu gekonrmen, daß am
Achten Donnerstag der Soldatenrat keinem Arbeitervertreter
des Vollzugsausschusses das Wort »erstattete, >N4
daß daraufhin am Freitag der Acbeiterrat die,cs
Verhalten als eine schwere Gefährdung der Einheit und
bannt der Revolution bezeichuete. Der Vollzugsausschuß
niuß sich vom Soldatenrat die schwersten Angriffe, zum
Teil ehrenrühriger Natur , gefallen lassen — der Arbeiter-
rat spricht ihm sein volles Vertraue » aus und gelobt, ihn
«voll und ganz" zu unterstützen. So gibt es Streit auf
der ganzen Linie. Die Svdaten , an straffe Gliederung
und Unterordnung gewöhnt, halten mehr zu dem sechs¬
köpfigen Reichskabiuett. dem sie in höherem Grade als dem
28 gliedrigen Vollzugsausschuß die Fähigkeit zutrauen,
das Reich noch einigermaßen unbeschädigt aus den Flutcn
der Revolution hinauszuftenern. Die Arbeiter hinwiederum
halten sich wehr an den Vollzugsausschuß, den sie gewählt
haben, der ihnen unmittelbar verantwortlich ist und am
dessen Entschließungen sie daher leichter einwirken können,
io wie es ihnen gut und nützlich erscheint. Das sind
Gegensätze, die sich kaum ausgleichen lassen werden, ^ n
der Tat , es ist so: die Einheit der Revolution ist in
Gefahr.

Sie ist es um so mehr, als es sich ja hier nicht um
Vorgänge von bloß lokaler Bedeutung handelt. Denn
der Vollzugsausschuß ist augenblicklich die höchste politische
Gewalt -.»'Deutschland. Er soll und er will es wenigstens
sein Je mehr indessen seine Autorität auch nur sur
Berlin in Frage gestellt wird , desto stärker wird die Ab¬
neigung im Reiche, ihm irgendwelche Befugnisse allge¬
meiner Natur zuzugestehen. Wie der Westen , der Süden
des Reiches sich ihm gegenüber verhalten, nt hinlänglich
bekannt. Jetzt hören wir aber sogar schon aus Schlesren,
daß, wenn in Berlin nicht bald Ordnung geschaffen
würde, der zentrale ASR der Provinz sich vollständig
gegen das übrige Deutschland absperren würde. Das sind
keine leeren Drohungen , ebenso wenig wie die Erklärungen

■> Als eine neue Unfreundlichkeit der Tschechen yat
die tschecho-slowakische Regierung den deutschen Behörden
alle Telegraphenleitungen nach Wien gesperrt, während sie
ihrerseits bie über Deutschland führenden Leitungen zur
Übermittlung ihrer Nachrichten nach wie vor ausgiebig
benutzt. Dies muß auf die Dauer zu unerträglichen Zu¬
ständen führen. Der Rat der Volksbeaustragteu wird sich
mit der Frage beschäftigen, wie der tschecho-slowakischen
Regierung das Unzulässige ihres Verfahrens durch Wieder¬
vergeltung zum Bewußtsein gebracht werden kann.

Die Versammlung der Groß -Berliner Arbeiterräte
nahm zum Schluß ihrer letzten Sitzung einen Antrag über
den wirtschaftlichen Aufbau an, in dem es heißt: «Die
von dem Vertrauen der Arbeiterräte getragene Zehner-
Kommission, die Gewerkschaften und der Vollzugsrat ver¬
handeln mit den Vertretern der Unternehmer, um die den
Betriebsräten zustebenden Rechte festzulegen. Die ver¬
sammelten Arbeiterräte erkennen an, daß nur eine syste¬
matische, organische Entwicklung des Wirtschaftslebens aNl
sichersten und schnellsten zur Sicherung der Errungenschaften
der Revolution beiträgt."

* Über die Pläne der preußischen Negierung betreffend
Kultur - und Schulfragen hat sich Minister Harnisch näher

.. . ausgelassen. Danach sollen alle freien Berufe, die in Zu¬
kunft nur noch vom Kultusministerium allein abhängen
werden, jetzt ungehindert zu Worte kommen. Ferner
sollen sowohl auf dem Boden der Hochschulen, als auf dem
der mittleren und Volksschulen grundlegende Neuerungen
eingeführt , vor allem das Privatdozententum der Univer¬
sitäten das weitgehendste Recht auf Professuren erhalten.
In den nächsten Tagen schon wirb ein Aufruf an die
Schüler der obersten Klaffen der höheren Lehranstalten
erfolgen, in dem eine Mitwirkung an der Selbstausbildung
und Selbsterziehung zugestanden werden wird , denn, so
meinte der Minister , unsere Zeit hat auch die Jugend zu
Männern ausgebildet.

-> Uösr die Trennung von Kirche und Staat in Sachsen
erklärt der sächsische Kultusminister , daß der Religions¬
unterricht in den Schulen vom 1. April 1919 ab eingestellt
werden solle. Den Kircken sollte das Recht, Kirchensteuern
zu erheben, völlig und sofort entzogen werden; die politi¬
schen Gemeinden sollen kein Recht haben, die Kirchen¬
steuern (auch nicht gegen Entgelt ) mit den Staats - und
Gemeindesteuern einzuziehen.

-4- In den bayerischen Enthüllungen über die Schuld
am Kriege erblickt die französische Presse einen erdrückenden
Beweis für die Schuld der deutschen Regierung , die m t
allen Mitteln zum Kriege getrieben und das zögernde
Österreich zur Aufgabe des letzten Widerstandes veranlaßt
bade. Der «Temvs " verlangt nach einem neuen Ausfall
gegen die jetzige Reichsleitung, die unter der roten Fahne
nur die Wahrheit bemänteln wolle, und die Einsetzung
eines internationalen Gerichtshofes zur Feststellung der
Schuld. Nach Ansicht des glattes soll die Bestrafung der
Schuldigen in den Friedenspräliminarien gesichert werden.
Die Forderung der Errichtung eines internationalen Ge-

'richtshofcs wird auch van dem «Petit Parisien " oer¬
tret n.

4- Me Negierung wendet sich nachdrücklich gegen Ein-
griffe in die Preßfreiheit , wie sie mehrfach vorgekommen
find. Sie weist daraus hin. daß der Rat der Bolks-
beauftragien sofort bei Übernahme der Regierung voll¬
kommene Preßfreiheit verkündet habe. Es ist deshalb
unzulässig, daß von ASR oder irgendwelchen anderen
Stellen in die Preßfreiheit eingegriffen wird.

> Der Rücktransport unseres Ostheeres ist nun auch

Amerika Vorträge hatten, uni seine
Notlage der Deutschen aufzuklären.

* Von einem neuen Übergriff Englands , wird ans
Schweden gemeldet. Danach hat England die Ausfnbr
aller Erzeugnisse von Deutschland nach Schweden vc.»
boten, die nicht, wie Kohle und Kali, absolut unter dic
Bezeichnung Rohstoffe fallen. Alle andern Erzeugmste.
sowohl Ganz- wie Halbfabrikate, werden von dem Verven
betroffen, das sofort in Kraft tritt.

4 - Unter den neuen Parteigrupyicrungen werden in
engem Zusammenschluß zu finden sein die Deutsch-, Md
F--eikonservativen, Deutschvölkischcn uud Ehnjttichwz '.alen.
Dies? werden ihrerseits bei den kommenden Wahlen mit
dem Zentrum und der Deutschen Volkspartei zusammen-
gehen Dagegen wird von anderer Seite behauptet, der
Zusammenschluß der deutschen demokratrschen Partei (eh--
malige Freisinnige mit Lmksuatwnall,beraten ) und der
Deutschen Volkspartei (RechtsnationalUderaie und
Freisinnige) stehe unmittelbar bevor.

>2» Der schon einige Zeit andauernde Streit uni die
rote Fahne i :r Leitzzia auf der üuioersttät zwischen
Studenten und dem ASR hat zu einem Zusammenstoß
geführt. Letzterer hatte nämlich erneut die rote Fahne dort
gehißt. Die Studenten entfernten die Fahne wieder.
Darauf sandte der ASR bewaffnete Vertreter, , welche den
Vorsitzenden des Studentenvertreter - Ausschusses in den
Räumen derüniversität verhafteten. Die emporten.Studenten
zogen vor das Polizeipräsidium, forderten die Freigabe
des Verhafteten und drohten das Präsidium zu stürmen.
Schließlich wurde der verhaftete Student freigelassen.

Österreich.
v.  Die römische Regierung droht mit der Besetzung

in großem Maßstabe eingeleitet worden. Zunächst werden
rcrjt —k  m „4>..u;rvr„™f, das ganze Gebiet östlich der LinieEstland, Klein-Livland, - .. .
Molodetschno. Baranowitschi. Taurien und die Krim
geräumt . Wegen der großen Entfernungen und den
mangelhaften Bahnen dauert die Räumung längere Zert.
Durch die Verhältnisse in Polen iverden die Räumungen
zwar erschwert, aber nicht verhindert.

» Nunmehr sind auch die Verluste drr sächsischen
Armee auf allen Kriegsschauplätzenfestgestellt worden und
zwar wie folgt: Gefallen und gestorben von Offizieren,
Unteroffizieren und Mannschaften 109 588, verwundet
294034 (Leute niit mehrfacher Verwundung sind mehrfach
gezählt), vermißt 56 052, davon 37 012 in feindlicher
Gefangenschaft.

* Die Abreise drr amerikanischen Journalisten arrö
Berlin bczw. aus Deutschland ist ganz plötzlich erfolgt.
Und zwar erhielten iie von der amerikanische!! Regierung
den Lluftrag, sich sofort aus Deutschland zu entfernen.
Einer oon ibnen erklärte vor der Abreise, er werde in

icllS durch die Italiener . In Italien droht nämlich
gleichfa.'S namentlich im Heere, die Revolution und die
A-egkMZtzoM, -ch-ie Truppen Luch .ben Einzug m -chren
van dem revolutionären Gedanken abzulenken und d.e
Macht wieder völlig in die Hand zu bekommen. Bei den
Verbündeten ist man hiervon nicht begeistert, bezweifelt
sogar die Richtigkeit des italienischen Vorgehens , wlrd
aber Italien voraussichtlich keine Hindernisse bereiten,
wenn die Italiener darauf bestehen, daß sie in dreien
politischen Besetzungenein Rettungsmittel für Italien er¬
blicken.

rr Das rigorose Vorgehen der Tschechen gegen die
Deutschen ^in Brüx hat der ^deutschen Volkswehr drer
Tote , den ‘ ~Tschechen etwa 20 Tote und Verwundete ge¬
kostet. Die Tschechen drohen die Stadt mit Artillerie zu
beschießen, wenn die Deutschen von den Maschinengewehren
Gebrauch machen. Die Tschechen haben den Bürgermeister
der Stadt , den Abgeordneten und Mitglied der deutsch¬
österreichischen Nationalversammlung, Dr . Herold, der « rs
bteichenberg nach Brüx eilte, im Eisenbahnwagen verhaftzei
und als Geisel weggeschleppt. Der tschechischen Patro -nlle,
die Herold wegführte, wurde auf dem Wege zugerufen,
man solle Dr . Herold aufhüngen.
Bus Zn - und ÄuStarrS.

d -r .rn, kv Noo. Die Entente verlangt nachdrücklich di:
iristaemübe Abgabe der im Lraffenstillftandsoerrrag
au^b-d-inaenen Transportmittel. Die Räumung des linlt-
rbeiniichen Gebiets geht weiter planmäßig vonstatten.

Berlin , 80. Noo. Nach einer Verordnung der Regierung
müffcn alle Kriegsgefangenen solange auf chrer ÄroelG-
fteüe oder in den Lagern iestgehalten werden, bis nähere An¬
weisungen erfolgen. . . . .

Berlin , 80. Noo. Der Vollzugsrat hat eine Abteilung
für Übergangswirtschaft gebildet, die die Krregsgkiell-
schasten und Ausfchüffe überwacht. /

Berlin , 30. Noo. Die Nachricht. 1 b sich sämtliche
Funlenstationen in Hänüen der SpartMaKeute befinden,
wird von der Nauener Funkenstation dementiert.

München, 30.Nov. Der provisorische bayerische National¬
rat wird Akitte Dezember zusammentretem

München, 30. Nov. Hier haben etwa 70 bolschewistische
Soldaten unter Führung einer Frau den Mültärarr -st oe-
stürmt und dort sitzende Plünderer befreit.

Königsberg, 30. Nov. Der Abgeordnete Geigalat
dementiert die Nachricht, daß er für drr Errichtung emeei
litauischen Staates eingetreten sei.

Düsseldorf, 30. Nov. Nach Mitteilungen der einzelnen*
Obettommcmdosbeträgt die Zahl der Truppen , die zurzeit
auf dem Heimmarsch durch die Rhem and- begriffen lind, rund
drei Millionen Alaun, die eine Dcillimi Pferde mit unschätz¬
baren Werten an Kriegsmaterial und Bagage m:l sich Moren.

Wariö» 29. Nov. In der stanzösischen Kammer gab
Unterstaatssekretär Jgnace bekannt, daß die Geiamtzahl der
in Deutschland befindlichen alliierten Kriegsgefangenen
844000 beträgt. . , ... . . _ , ,

Washington , 30. Nov. Am 3. Dezember tritt die S -nats-
kon,Mission zusammen, um den Beginn und die Ausdehnung
d-r deutschen Propaganda in Amerika zu untersuchen.
Die strengen Einschränkungen bezüglich der Einwanderung
feindlicher Ausländer nach dem Kriege hleiben m -rrast.

-Zur Fried snsverhandlung.
In absehbarer Zeit wird ja nun in Paris die

Friedenskonferenz zusammentreken. Für Deutschland wird
es darauf ankommen, möglichst gewandte Vertreter dort
AU haben, die retten, was noch zu retten ist. denn bei dein



deceSfastmer der Entente ward sc:? der-'NFoi derttstgeff ÄTr
Dag zu Tag u: d I'.ehiuen für Deutschland direkt ruinöse
Gestalt an. Gewalt können wir solchem Ansinnen nicht
gegcnüberstellen. bleibt also nur diploniatisches Geschick.

Ungeheure Kricgsrutsch «dkgung.
Besonders in England wächst das Bestreben , dem

Deutschen Reiche Lasten aufzubürden , die es für alle
Zeiten aus der Reihe seiner Handelsrioalen streichen.

London , 80. Nov . Tie Sachverständige » glauben , daß
Deutschland 5<MK) MiLisnrn jährlich auf die (inlT ' ".X g
mindestens zahlen könne, «ud wenn cs « otu endig sei, üe
eö Hypotheken auf ferne Erzgruben und anderes nehmen,
biS die Tchnld getilgt sei.

Lloyd George vertritt in einer Rede den gleichen
Standpunkt und sagt , die Deutschen halten 1870 ein
großes 'gerechtes Prinzip ausgestellt , nämlich daß die ver¬
lierende Partei «ahlen müsse. Über die Schadenvergütung
sagte er noch, daß alle Alliierten im Augenblick diese
Frage beraten . Es sei eine Kommission zusammengestelli,
die jede Meinungsschaitiernng repräsentiere , um die deutsche
Raubsucht zu untersuchen . An der Gerechtigkeit der Be¬
dingungen sei nicht zu zweifeln . Frankreich erwäge eine
Schadenvergütung , die dein außerordentlich hoben Schaden,
den die französischen Städte und Dörfer erlitten haben,
gerecht werden solle, und außerdem über die Kriegslasten.

Deutsche sozialpolitische Forderungen.
Auf Anregung der mit der Friedensvorbcreitung be¬

trauten Stelle hat die Reichsleitung das Arbeitsamt und
das Auswärtige Amt veranlaßt , sozialpolitische Friedens¬
forderungen aufzustellen . Die amtlichen Beratungen haben,
unter Leitung von Untecstaatssekrctär Dr . Caspar unter
Zuziehung von Sachverständigen (Professor Dr . Francke
von der Gesellschaft für soziale Reform , Redakteur Jansfön
von der Generalkommission der Gewerkschaften , Professor
Dr . Manes vom Deutschen Komitee für internationale
Sozialversicherung ) bereits stattgeiunden.

Der Kaiser -Wilhelm -Kansl.
Dieser Kanal ist natürlich besonders den Engländern

ein Dom im Auge und es sollen auf der Friedens¬
konferenz mich Vorschläge gemacht werden , das „Gleich¬
gewicht zur See auch in der Ostsee" wieder aufznrichten.
Der Nord -Ostsee-Kanal habe die Stärke der deutschen
Flotte verdoppelt . Man sehe keine andere Möglichkeit , die
Ostsee gegen Absperrungen zu sichern, als durch „politische
Veränderungen " auf dem schlesmigschen Ufer des Kanals.
Von anderer Seite wird der Vorschlag eines skandii .cvlsä »
litauischen Völkerbundes gemacht , dem man den Kanal
übergeben will.

Ein Kronzeuge gegen die Greuelmärchen.
Dem wieder in Berlin eingelroffenen amerikanische '

Journalisten Dosch-Flemot war in der deutschen Presse
der Vorwurf gemacht worden , er habe ebenfalls die
amerikanische Presse mit erdichteten Berichten über deutsche
Greuel in Belgien überschwemmt . Dosch wendet sich e.nd
schieden gegen diesen Vorwurf und erklärt : „Es ist wahr,
ich war zu Beginn des Krieges in Belgien und ich tat,
was ein Berichterstatter tun soll, ich beschrieb, was ick
sah. Aber ich sah niemals Greuel und habe niemqlP über
Greuel geschrieben . Ich hatte tatsächlich auch »nchmals
Gelegenheit , das Wort „Greuel " zu gebrauchen , und ich
habe mir niemals Berichte dreier oder ähnlicher Art „aus
den Fingern gesogen ". Dosch versichert endlich, d : ß et
weit davon entfernt sei. unfreundliche Gefühle gegen
Deutschland zu hegen.

Dis Wahl gwr F6iisrralötcrsamm!ung.
Wahltermin 16. Februar - Wahlrecht mit 20  Jahren

Auch Frauen wählen und sind wählbar.
Berlin , 30. November.

Nach den langen und heftigen , mitunter nahe an den
Ausbruch eines inneren Konflikts streifenden Auseinander¬
setzungen über die Nationalversammlung , wirkte die Fest-
setzung- des WaüktormmS durch den Rat der Volks»

Rote Rosen.
Roman von H. EvurthS-Mahler.

24) >Nachdruck verboten.

„vtttxt,  dazu halte ich die Freundschaft zwischen
uns zu hoch, Reiner, " entgegnete sie scheinbar tief¬
bewegt.

Er war eine viel zu vornehme und gerade Na¬
tur, als daß er an ein falsches Spiel bei ihr gedacht
hätte. Wie er veranlagt war. mutzte er es ihr hoch
anrechnen, daß sie alles andere beiseite lietz, um ihn
in ehrlicher Freundschaft zu ermahnen.

,JD— dann hast du es in der UebereUung geta«,
Nicht wahr — nun reut es dich. Dann zögere nicht,
diesen Irrtum gut zu machen. Noch ist es nicht zu spät.
Besser , einen Irrtum etnsehen , als ein verfehltes Leben
der Verzweiflung.

Er schüttelte jedoch ruhig und bestimmt den Kopf.
„Tu irrst , Gerlinde , von einer Ueböreilung mei¬

nerseits kann nicht die Rede sein . Es ist höchste Zeit
für mich , zu heiraten , und es stand schon seit langem
bei mir fest , datz Iosta meine Frau werden sollte . Sie
ist mir so im tiefsten Herzen lieb und wert , und auch
sie ist mir herzlich zugetan , wenn sie mir auch keine

.himmelstürmende Liebe entgegenbringt . Ich hoffe auf
eine harmonische Ehe mit ihr ."

„Mit der Liebe zu einer anderen im Herzen?
Du betrügst dich selbst ." sagte sie, heiser vor Erregung.

Er schüttelte lächelnd den Kopf.
„Da kann ich dich beruhigen , liebe Gerlinde . Das,

was einst war , ist überwunden , sonst hätte ich nicht
um Iosta geworben . Seit die Grotzherzogin als glück¬
liche Mutter in ihrer Ehe den Frieden ihrer Seele
gefunden hat , ist auch meine Liebe zu ihr einem
ruhigen Gefühl gewichen . Und es wird meiner jungen
Frau nicht schwer werden , in meinem Herzen den Platz
einzunehmen , der einst Prinzessin Helene gehörte,
mit sich herumschleppen, " drängte sie mit dem Mut
Wenn ich meiner Braut auch nicht die stürmischen Ge¬
fühle eines Jünglings entgegenbringe — die Liebe
des gereiften Mannes ist dafür vielleicht nicht weniger
stark . Und Iosta ist so liebenswert — lerne sie nur
erst kennen , so wirst du mich verstehen ."
.. . .. Ein glühender , unversöhnlicher Hatz auf die alück-

veaustragten wie ein befreiender Akt . Die Bekannt¬
machung der Volksbeauftragten setzt den 16. Februar als
Zeitpunkt der Wahl fest. Das Reich wird in dem Gebiets¬
umfang vom 1. August 1914, ohne daß damit der Ei t-
scheidung der Friedensverträge vorgegriffrn wird , in
38 Verhältniswahlkreise eingekeilt , in denen nach der Ein¬
wohnerzahl je 6 bis 16 Abgeordnete zu wählen sein
werden . Der am 16. Dezember in Berlin zusammen¬
tretenden Versammlung der Arbeiter - und Soidaten-
räte Deutschlands ist die Zustimmung zu dem Beschluß
der Volksbeaustragten oorbehalteu . Diese Zustimmung
dürfte nach der Stimmung , wie sie sich überall im Reiche
Ausdruck verschafft, zweifellos km.

Wahlrecht und Wahlordnung.
Die wichtigsten Bestimmungen der ebenfalls festgesetzten

und betauutgegebenen neuen Wahlordnung sind folgende:
Wahlberechtigt sind alle deutschen Männer und

Frauen einschließlich der Soldaten , die am Wal l¬
tage das 20 . Lebensjahr beendet habe .:. Aus¬
geschlossen vom Wahlrecht ist : 1. Wer entmündigt
ist oder unter vorläufiger Pormuridschast steht.
2.  Wer infolge eines rechtskräftigen Urteils der
bürgerlichen Ehrenrechte für verlustig erklärt
worden ist.

Wählbar sind alle Wahlberechtigten , die am Wahl¬
tage seit bestens einem Jahre Deutsche sind. Die
Wahloorsi .,mge müssen von mindestens hundert im Wahl-
kkeise zur Ausübung der wahlberechtigten Personen
unterzeichnet se n. Sie dürfen nicht mehr Namen ent¬
halten , als Abgeordnete im Wahlkreise zu wählen sind.
Mehrere Wahlvorschläge können miteiuäuder verbw '.den
werden . Die Verbindung muß von den Unterzeichnern
der betreffenden Wahlvorschläge oder ihrem Bevoll¬
mächtigten üdereiustimmend bis zu eiuenr noch zu be-
stimmenden Termin beim Wahlkvmmissac schriftlich er¬
klärt werden . .Verbundene Wahlvorschläge können nur
gemeinschaftlich zurückgenommen werden . Verbundene
Wahlvorschläge gelten den anderen Wahloorschlägen
gegenüber als ein Wahlvorfchlag.

Diese Wahlordnung g bt auch Klarheit über die bisher
! noch etwa nnkla, gebliebene Stellung der Frau . Sie er-
: hielt nickt nur da .. aktive , sondern auch das passive Wahlrecht,
' d. h. sie darf nicht nur wählen , sondern kann auch als
I Volksvertreter in die Nationalversammlung ge-
j wählt werden . _

Zeit- und Gireiifrageri . '
Stimmen aus allen Parteien . ' ■

- ;
Demokratie und Eroberungsgeift.

Zn dem immer stärker zutage tretenden Bestreben der
{ französischen Regierung und der französischen Heeres-
! leituug , die Idee des Wilsonschen Rechtsfriedens gänzlich

in den Hintergrund zu drängen zugunsten eines vom
Siegerübermut diktierten Gewaltfriedens , schreibt Wilhelm
Janssen in der Glocke:

„Mt Gewalt suckt der Feind , nach einem Vorwand zum
-" eiteren Einmarsch in die deutschen Gaue , und der schäbige
Mut des Straßenräubers . der einem Wehrlosen auflanert.
bläht sich bei dem Gedanken an die möglichen Orgien . Für
drei-nigen . die ihre Hoffnungen auf die westliche Demokratie
aekht hakten, ist das um io schmerzlicher, als die unsagbaren
Leiden des eigenen Volkes obnebin ihre Herzen zerreißen,
lind doch bewahrheitet sich lediglich noch einmal das weise
Wort Salisburvs , daß die Demokratie in alter wie in
neuerer Zeit und auf beiden Weltbälsten am brutalen Er¬
oberungsgeist der Völker nichts ändert . Was an welt-
beglückenden Programmen stilisiert wurde , entsprach dem Be¬
dürfnis der Kriegsprovaganda . es diente dazu . Dumme ein-

j »»fangen , und man fand solche in allen Ländern . Me der
j Knecht gern in der Schänke des Abends ein Freiheitslied zur

Förderung der Verbauung singt, so sangen die Ententeagenten
, in den neutralen Ländern mehr oder weniger falsch die Lobes-
* bnmnen ans die meststnatssche Hnmemität Znm Teil machten

Nche Nevenvuhlerin erwachte in Gräfin Gerlindes ' Her-
zen. Sie biß die Zähne fest aufeinander und krumpfte
die Hände zusammen . Ihre Augen blickten rot und leer
vor sich hin.

„Mir ist angst um dein Glück , Rainer, " pretzte sie
hervor.

Wohl war ihm nicht bei ihren Worten . Zweifelte
er doch selbst an seinem Glück und vor allem au
dem Jostas . Aber er schüttelte das Bangen energisch
ab . Ter heiße Wunsch , glücklich zu werden und glücklich
zu machen , war stark in ihm . Seine Altgen hellten
sich auf.

„Es rchrd alles besser werden , als , du denkst,
Gerlinde , und zu ändern ist nichts mehr au der Tat¬
sache. Unsere Verlobung ist proklamiert : die An¬
zeigen sind versandt . Dir wollte ich die Mitteilung
persönlich machen . Auch der Herzog - und seine Ge¬
mahlin haben uns schon empfangen und beglück¬
wünscht . Und für den fünfzehnten Mai sind " die
Einladungen zu unserer Verlobungsfeier ausgesandt
worden . Ter Minister hat Verpflichtu ngen gegen die
Gesellschaft und wünscht diese offizie ie Feier . Ich
möchte dich herzlich bitten , dieser Feier cazuwohnen ."

'Sie zuckte leise zusammen.
„Ich ? Nein — das kannst du nicht verlangen,"

stieß sie hervor.
„Warum nicht ?" fragte er.
Sie nahm sich zusammen.
„Was soll ich bei solch einem frohen Feste ? Ich

bin eine trauernde Witwe — weiter nichts, " sagte sie
bitter.

„Du hast doch die Trauerkleider abgelegt . Ger¬
linde . Und du ' agtest eben selbst , daß deine Trauer
nicht so lief war , als man glauben konnre ."

Sie biß sich auf die Lippen.
,78a , ja — aber dennoch — du mußt bedenken,

daß ich in der Einsamkeit dieses Trauerjahres ein
wenig menschenscheu geworden bin . Verzeihe mir , daß
ich nicht freudig zustimmen kann . Ueberhaupt , achte
nicht auf mein etivaS widerspruchsvolles Wesen heute.
Es ist so vieles Vergangene heute in mir wach gewor¬
den — und — ich fühle mich auch nicht recht wohl.
Heute kann ich dir jedenfalls noch kerne bestimmte
Antwort geben , ob ich deiner Verlobunasieier beiwoh¬

ne es umsonst, zum Teil gegen gute Bezablung.
lautesten sangen, schweigen heute , und auch jener
Ententelände '-n als tüchtigster Propagandist geschätzt
bolmer Schulmeister (Branting ) bat noch kein ernstha
des Protestes gegen den Übermut der Sieger herom-
vermocht . Es gibt eben Dinge , die ergiebiger sind'
den Unterlegenen einzutreten : und deshalb bat es
üroeck, Ritterlichkeit bei Leuten zu suchen, die nur
sind."

Noch immer : Kurt Eisner.
' Aus dem Kampf Kurt Eisners ist ein Kampf

E -sner geworden . Clemencean , auf den sich der bar,
Ministerpräsident berief, ließ erklären, daß er weder mit.
noch immitteibar Beziehungen zu ihm unterhalten habe *
Staaksrninisterium der Republik Hessen protestiert c,
den von Eisner angedrotzien Abbruch der Beziehungen
-Auswärtigen Amt in Berlin . Schlimm wird ihm
Vorwärts mitaeivielt . wo der verantwortliche Scknstleiter
des Blastes Erich Kuitner verrät , daß Eisner unmittelbar vor
Ausbruch des Krieges sozusagen zu den ..Kriegshetzern" «»

.zählen war . Denn während die gesamte Sozialdemokratie in
den letzten Julitagen des Jahres 1914 eine eindringliche
Propaganda gegen den Ausbruch des Weltkrieges entfaltest
tat Eisner sein Möglichstes , um die bayerische Regierung der
absolut sicheren Gefolgschaft der Sozialdemokratie im F?lle
des Kriegsausbnichs zu versichern, Am schlimmsten spielt
EiSncr sich ielbst mit . indem er Me Darstellung des
Vorwärts im allgemeinen bestätigt . Das Blatt hat ko unreclt
nicht, wenn es schließt: „Danach gehört Eisner . in seinem
Sinne gesprochen, nickt nur zu den „komvromsttissten"
Sozialdemokraten , er ist letzten Endes der kompromittiertestehpmnfrrrf in nrrna midemokrat in ganz Deutschland ."

Kein Wunder , daß mit immer gröberer Sicherhest be¬
hauptet wird , die Tage der Ministerh -'rrlichkeit Eisners seien
gezählt , er werde seinen Platz dem Sozialdemokraten Auer
— einem bayerischen Bauerniobn — abtretcn , abtreten
müssen , da die Ovposition geaen seine Art . Politik zu
machen, auch im Lande stetig wächst.

Die Gehälter im Vollzugsrat.
Die Freiheit , das Organ der Unabhängigen schreibt,

offensichtlich im Aufträge einer zuständigen Stelle:
. Einige Tageszeitungen haben die Nachricht gebracht, daß
d« Vollzuosrat Kuüeren 40 Mark , Schreibmaschinendamen
25 Mark als tägliche Löhnung bezahlt . Dies entspricht nicht
den Tatsachen . Die Kuriere erhalten bis zur endgültigen
Regelung der Löhnungsfrage 30 Mark , die Schreibmaschinen-
damen 12  Mark täglich, bei täglich löstündigem Dienst.
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Das Gespenst der Hungersnot.

In der „Sozialistischen Korrespondenz" heißt
einem Artikel:

In der Konferenz der neuen deutschen Freistaaten hat
Eisner gesagt, es käme nicht darauf an , ob wir sozialisieren,
sondern ob wir die nächsten Monate lebend übersteben. Das
Problem ist hier klar gestellt. Wir haben nicht genug
Lebensmittel . Es steht ganz fest, daß wir nickt bis zur
nächsten Ernte gelangen können, selbst wenn die Transport-
verhältniffe einigermaßen normal bleiben . Kurz nach Ostern
ist alles vorbei . Haben wir bis dabin nicht Hilfe vom
Ausland erlangt , dann sind wir im Wettlauf zwischen uns
und dem Tod unterlegen . Auch bis dahin brauchen wir noch
Kohle für die Industrie und das Transportwesen , brauchen
eine regelmäßige Ablieferung der Lebensmittel durch das
Land . Gelingt es nicht, all das zu organisieren und in Ord¬
nung zu halten , dann sind wir schon vor Ostern am Ende.
Dann löst sich Deutschland in Hunger und Anarchie auf, und
die sofort einrückenden Feinde erscheinen dann noch als Retter.
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Trennung von Kirche und Giaai?
Berlin , 30. November.

Der preußische Knltiröminister Harnisch erklärt , daß er
die Trennung von Kirche und Staat nicht nur für eine
gefamtpreußifche , sonder » für eine gesamtdeutsche Frage
onsehe , deren Lösnng bis zum Zusammentritt der National¬
versammlung vertagt werden müsse. Die bisherigen Nach¬
richten von einer antikirchlichcn Diktatur hätten in den
preußisch - polnischen und in den rheinisch - westfälischen
tLebietsteilc » bis Münster verbeeretid gewirkt.
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ifett will . Jry habe fa noch Zeit , mich zu ent¬
schließen ." .

„Gewiß . Aber ich hoffe , du machst uns die
Freude . Und es wird dir gut tun , einmal wieder
unter Menschen zu kommen . Ich würde mich so sehr
freuen , meine Braut mit meiner liebenswerten Freun¬
din bekannt machen zu dürfen . Iosta und ihr Vater
lassen dich gleichfalls herzlich bitten , zu kommen . Ich
habe Iosta so viel von dir erzählt , und sie hofft,
daß es ihr gelingen möge , gleichfalls deine Freund¬
schaft zu erringen . Du wirst ihr dein Herz öffnen
müssen , Gerlinde : sie ist ein so wertvoller Mensch
und ein heiteres , frohes Gemüt . Ihre Gesellschaft wird
dir gut tun , wenn sie erst in Ramberg ist. Wir wer¬
den viel mit dir zusammen sein , wenn es dir recht ist."

. , Gräfin Gerlinde war am Ende ihrer Erttagsfühig-
reit . Sie fühlte , daß sie etwas ganz Unsinniges tun
mußte , wenn sie ihn noch länger von seiner Braut
sprechen hörte . Mit Anstrengung erhob sie sich und
wendete ihm ihr blasses Gesicht zu.

,,Lch muß dich sortschicken , lieber Rainer . Mein
Kopfweh hat sich unerträglich gesteigert . Wir sprechen
morgen werter darüber . Heute bin rch nicht mehr dazu
imstande und mutz mich zur Ruhe begeben . Du wirst
allein speisen müssen — gute Nacht ."

Er betrachtete sie voll warmer Teilnahme.
- «Du siehst wirklich sehr leidend aus . Gerlinde.
und ich habe dich auch noch so lange mit meiner Geieil-
schaft gequält . Gute Nacht und recht gute Besserung ."

Er küßte ihr die Hand , die kalt und schwer in
der seinen ruhte . Sie neigte nur stumm das Haupt.
Als die Tür hinter ihr ins Schloß gefallen war , sank
sie kraftlos in ihren Sessel zurück . Mit entstelltem,
verzerrtem Gesicht preßte sie die Hände an die Schlä¬
fen und stöhnte auf in tiefster Qual.

„Tu — du !" Daß du mir daS antun konntest " ,
sttetz sie wie im Krampf zwischen den Zähnen hervor,
und die Erregung schüttelte si« wie im Fieber.

Und dann warf sie die Hände über den vor
ihr stehenden Tisch und grub das qualverzerrte Gesicht -
lhinein.

,L3arum bist du an mir vorbeigegangen . Rainer?
Wenn du doch ohne Liebe freitest ' — warum dann

| nicht mich ? Dies junge , unreife Ding — es wird dich
> nicht verstehen , nicht deinen Wert schätzen, wie rch's
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Weiter sagt Haenisch, das; er die Veraniwortmig für
sofortige Durchführung der Trennung von Kirche und
t ohne Befragung der Nationalversammlung nicht

en könne. — Das preußische Kultusministerium wird
-„stich von Hosimann und Haeniich gemeinsam oer-

siet. Ersterer hatte letzthin eine Verordnung erlassen,
der die Trennung von Kirche und Staat gleich er-

aen sollte. _

SchluMsrrst. ..... v,
rabt » und Korrefpondenz - Mekdungew-

Die Ostfront für die Nationalversammlung.
. Berlin , 30. Nov. Die Abordnung der Ostfront bringt irr
n  deutigeu Sitzung der Soldatenräte eine Erklärung sin, in

es beißt: Im Namen von 750000 Kameraden der Ost»
begrüßen wir den Entschluß Oer Regierung zur baldigen,

berutung der Narionolverjaminlung. — Der Antrag bostr,
daß auch den dann noch nicht in der Heimat weilenden
.Soldaten das Stimmrecht gesichert wird.

Die Abgabe unserer Kriegsschiffe,
dcrli «. M Nov. Wie man non zustün.btgrr Stella lfal>

ffiM* SIfcqaOe von KrirgSschiften*w: Jnirrnieruno beendet,
JW aut ö*3 Lintruschrff . Königs, der: Armen Kremes
.Dreedrr und em Lorpevr boot. Dtrst «vrö«tl ^ rstang
,«ndrr nach England überführt m.rd-rn.

Erve srekZ-tiStge „Eifer »«. W.  Oft « . ,
Dlitsu , 30. No --. Der Ae^rra! So !»»r<meue ber 8 . Ar «»«»

»stchisß n s fre*Ui.»i'.te Arn»«» «tut Tivistsu
'» grä»»<u, vi» de.« her. geordneten Adjug der
Dropsen NN» »«» Öfter ju Ochern ur.'ä ‘tai  Hertzperstute»
ln'  botschersUttiche» ssit den LVoffeu in der Hand t»
»rrhtsdee» .

DZ»!« ftreimilligemTrm̂ e still eir.r Stsmalaxmte  sein und
unter dem Kommando reuZcher Osfisirrr sieben. Die Mann«
tchattrn LtLler Truppe echalien pro Tag 10 Mark Löhnung
unc gute Berpürgunü aus LandeOinitreln. In der Heimat
,o.i ebeiftaltr eins etiftoe Werbearbeit für diese Schudarwee
einfetze:,. Das Nlrmee-Obrrkoia-'nando in Riga bat kr rin»
gebender Beratung diesen, der van unten berauf kommt.
illg' ltrmrnt und mrrd die Oepanitation der eisernen Divisionf»rtt' !bkv.

Der ffiückmarlch der Armee Marwitz.
Frankfurt a. M., 30. Nov. Die Armee des GeneraL»

v d. Marwitz überschritt gestern drn Rhein bei Main , in fünf
ve-reÄSuleu. Nachmittags erreichten Teile das Weichblld
»ran.iSrrs, wo ihnen ein begeisterter Empfang zuteil wurde.

Arme« Mackensen noch nicht interniert.
Berlin . SO. Nov. Die Nachrichten, daß die Arme-

vr°ck»nkenS bereits Mtrin'.er: sei, sind irrig. Deutschland hat
»»j Entente und Ungarn vargeschlagendi» Internierung pan
Monros :? Uh: mittag» ab oorjuneb inert. ES ist ui einem
laichen Jarichlag ahne merterrs berechtigt, weil es an den
^onderwafieniEandsvertrag Ungarns mit der Lutem. nicht
««Kunden ist. Der deutsch« Wasieustillstandsvertnigsetzt»ehern
«" stimmten RäriM'.'.nsstrrw.tti feit, ländern verlangt nur .,un»
«errügkch«' Släurnnns Rumäniens Diese Bedingung bat
T»ntsch!and erfüllt.- die Näumun« Rumäniens dut !oiurl nach

^drchlutz der WaZenstillKandSvertrages begonnen.
Leie , Titz deS «rr>eri?->vsichcN HsuptauartterS.

Jk.  Nov . Bum Sitz des Hauvtauartier « der
-« « ttanischen Reiohungsiruppe « ist Trier bestknu.r worden.

Eine Proklamation Fachs.
Der französische Oberbefehlshaber Foch bat von

Saarbrücken ans eine Proklamation an die Bewohner des
Saarreviers erlassen, in der es heißt:

Die im Augenblick in Kraft befindlichen Gesetze und Ver¬
ordnungen werden von uns bestätigt, soweit sie nicht unsere
Rechte und Sicherbeit gefährden. Unter der Leitung und
Aufsicht der Militärbehörden wird die Verwaltung weiter¬
geführt. Die Beamten haben die Pflicht und weiden auf-
gesordert, gewissenhaft und ehrlich dir Ämter auszuüben, die
ihnen übertragen sind. Die Gerichte werden in der Recht-
ivreckuna wrtfabren. Die Einwobner müssen sich aeder mittel-

geran yarre . Und ich sott nun stumm öetfeite gehen
und dieser Iosta den Platz an deiner Seite überlassen?
SBie ich sie hasse — wie ich sie hasse — töten könnte
ich sie mit meinen eigenen Händen . Sie hat mich
arm , bettelarm gemacht, so arm , daß ich vergehen
möchte vor Schmerz und Qual . Wenn du ahntest , wie
ich dich liebe , Rainer — das .Herz müßte dir bluten,
daß du an mir vorbeigegangen bist. Wie soll ich
das ertragen ?"

So dachte sie, von wahnsinnigem Schmerz ge¬
foltert . Alt ihre schönen glänzenden Zukunftsträume
waren in ein Nichts zerflossen . Und so säh und
unerwartet war dieser Schlag über sie hereingebrochen,
daß sie nur mit der ganzen wilden Energie ihres
Wesens notdürftig ihre Haltung hatte bewahren können.

Und nur noch heißer und tiefer war ihre Liebe
zu Rainer geworden , noch verzehrender das Verlangen,
ihn zu besitzen. So arost aber ihre Liebe war , so
groß war auch der Haß gegen Iosta , die sie nicht einmal
kannte . Und dieser glühende Haß fraß sich lies in
ihre Seele und machte sie hart und grausam.

„Heimzahlen muß ich ihr diele Stunde ! Sie - darf
nicht glücklich werden an seiner Seite , wenn ich nicht
wahnsinnig werden soll . Ich iverde dennoch kämpfen
um seine Liebe, allem zum Trotz. Niemals soll er
sein Glück bei einer andern finden , als bei mir , nir-
anals !"

Dieser Gedanke trieb sie empor . Hastig sprang
sie auf und lief wie ein gefangenes Raubtier auf und
ab, und in ihren Augenhöhlen glühte ein verzehrendes
Feuer.

Ruhelos lies sie hin und her , bis sie kraftlos
in einem Sessel zusammenbrach.

Als sie endlich ihrer Zofe klingelte , damit diese
ihr beim -Auskleiden helfen sollte , sah sie dieich und
versteinert aus und wie um Jahre gealtert.

„Frau Gräfin sind nicht wohl ?" fragte Hanna
erschrocken.

„Schweigen Sie , bis Sie gefragt werden,"
herrschte die Gräfin das Mädchen an . Und sie ritz
die Perlenschnur so heftig vom Halse , daß die Schnur
zerriß und die Perlen herab aur den Teppich willen.
Achtlos warf sie die zerrissene Schnur auf ihren
Toilettentisch.

Hanna hob erschrocken die heruntergefallenen Per¬
len auf und sah dann verstohlen in das entstellte
Gesicht ihrer Herrin , als sie die Perlen in der Kassette
sorgsam bara.

Fortsetzung folgt.

baren oder unmittelbaren feindseligen Handlung in Wort und
Tat gegen die alliierten Behörden enthalten. Sie müssen den
Reauisitionen Folge leisten, welche ihnen dem Gesetz ent¬
sprechend aukeilegt werden. Wer eines Verbrechens oder
Vergehens als Anstifter oder Mittäter überführt wird, wird
sofort sestgenommen und dem Kriegsgericht vorgeführt werden.
Jede Widersetzlichkeit gegen die Verfügungen, die der Be¬
völkerung bekanntgegeben sind, und jede Gehorsams¬
verweigerung gegen die gegebenen Befehle werden streng
bestraft.

Die Kundgebung ist unterzeichnet: Marschall von
Frankreich, Oberkommandierender der alliierten Armeen,
Foch, und wird vom PoU.zeidirektor Saarbrückens in
französischem und deutschem Wortlaut der Bevölkerung zur
Kenntnis gebracht.

T.-Ärr Sitz ve« »« eelkuntsche« Hauptquartiers.
3(1. Nov. Zum Ei » des Hauvtguartiers der

amenkanischen Äesatzungstruppen ist Trier bestimmt worden.
Neue bayerische Berfaffuug geplant.

Mllnchru, 30. Noo. Die bayerische Negierung bat Maß-
nabnien in die Wege geleitet, um eine neue Verfassung für
Bayern zu schaffen.

„Die Rrvolutio » erst im Anfangsstadium."
Dresden , 30. Noo. Der ArbeitSminister Schwarz erkläste

in einer Vülks.oeriuuunlunü tri Meißen, daß unsere Lebens»
Mittelvorräte wer dis in den Februar hinein langen. Unsere
Schulden betrügen 200 Milliarden bei einem Volksvermogen
von 300 Milliarden. Wir ständen vor dem Bankerott. Es sei
nur dann möglich, in Deutschland reine Füianzmirt-
schost zu raachen. we,:n die Vermögen der Klwitalisten in
vollsten» Uimang« erfaßt und dem Volke dienstbar gemacht
würdeli. Die Revolution sei erst im Anfangsstadium.

EinmischuugSplüne der Gutciite?
Genf, SO. Nov. Wahrend der Anwesenheit deS eng^

iifchen Königs in Paris ist ei« neuer englisch-französischer»
«ondervertrag abgeschivjse» »vvrden. „ Matin " meint, es
hau Sie sich um eine Einmischung in die ruueren Verhältnisse
DentschrandS und Dentsch-LsterretchS. Man wnrde eine
Ben-e,;u..2 begünstigen, die ans Zusammenschlußaller vor¬
wiegend von Kattzolikeu bewohuten deutschen Gebiete ab-
zirlen s»lllr. .

Der Termin drr FriedeuSkonserrnz.
Haag, 30. Nov. Hollandsch Nieuwsdurecm meldet anS

London: Von matzgebettder stanzösischer.Seite wurde crfu. t.
daß kein definitives Darum für die FriedenSkvufeien, festseust
wurde, daß man aber erivane, daß die Konferenz '- ' Oe

f Sanuax rusaw.mentrete. Offiziell ist noch kein genaues Datuin
> festgrsetzt, rbensorve-üg der Ort der Zusammenkunft.

Clemencea « gegen den Bolschewismus.
Genf, 30. Nov. Clemenceau trat im SenutSauSschuß

) scharf gegen den VoischerviSmus auf und betonte, daß er
die BitSuug von ALR . iu Frankreich mit Waffengervaltunterdrücken werde.

Foch u»ed Clesueucean in London,
j ' Amsterdam. Sö. Nov. Marjckall Foch reist ain Montag
! nach London, um gemeinsam mit Aemenceau an der Londoner

Ententekonserenz trilzunetziuen.
r.stvst M ' lttarde« Frank Gesamtkriegökosten.

Zürich, 30. Nov. Eurem Bericht aus Paris zufolge be¬
tragen die Kriegskosten aller am Kriege beteiligten Länderrund 1000 Milliarden Frank.

Die Italiener wollen Wien besetze».
Wien , 30. Noo. Aus Zürich hier eingegangene Nach¬

richten behaupten, die Italiener hätten die Absicht. Wien
demnächst zu besetzru.

Bereinigung Montenegros und Serbiens.
Wien , 30. Nov, Der montenegrinisch» Sluatsrat ke-

schlofr, König tNikita und seine Dynastie zur Abdnnkun»,
auszuforderu. Montenegro soll mit Serbien unter einer
Krone vereinigt und Serajrwo die Hauptstadt der vereinigtenLänder werden.

Wilson über Elsaß -Lothringen.
Zürich, 30. Nov. Aus Newyork wird geineldet. Wilson

erklärte in einer Rede zu der Nachricht von dem sianzösischer
Einzug in Sstaßburg . dre Frage Elsaß-Lothringen habe tbr
sterS sehr rn Anspruch genommen. Heute empsinde er groß»
Freude de» dem Gedanken, daß die Entivickiung des zu Ende
gebenden Drainas den Rückfall Elsaß-Lothringens an Frank-
reich bringe. Zu der Idee der Völkerliga sagte Wilson, ei
versiehe darunter eine kräfttge und auftichtige Gemeinschaft,
wie sie etwa letzt der Block der Entente darstelle.

WaS wird aus Luxemburg?
Haag , 30. Nov. Nach Reuter erklärte die Großherzoai«

von Luxemburg. biS zur endgültigen Entscheidung über Luxein-
bürg sich jeder Regierungshandlung enthalten zu wollen. De»
Oberst- Kriegsrat in Versailles beschloß. Luxemburg üurck
»Merikanuche Truppen besetzen zu laiiev.

veniiche tmd PrdOinznad>rld>tets.
Hachenburg,  2 . Dezein ber.

( ) Hatten wir Kleinstädter unS aachgerad ? an das
zahlreiche hier hindurchziehende Militär gewöhnt , so
brachte uns der gestrige Sonntag doch eine Ueberraschung.
Bisher waren immerhin zwischen den einzelnen Kolonnen
zeitliche und räumliche Abstände . Gestern aber setzte sich
Kolonne an Kolonne . Geschlossen zogen die Divisionen
durch unser Stäbchen . Für Lastautos hatte man schon
früher eine Ueberleitung über den Alexinderring , um das
Psltister zu schonen für nötig befunden . Nunmehr sollten
auch alle schwereren Wagen sowie (Beschütze diesen Weg
nehnren , um Kellereinstürze in dem oberen Stadtteil
(die Keller reichen zum Teil bis unter die Straße ) zu
vermeiden . Daher war die Wegebiegung Kölnerstraße
Alexanderring dauernd befahren ; sodaß Autos und
Kolvunen , die in die Skadt fahren wollten oft la "ge
warten mußten . J .zr Versuch durch die fahrenden
Kolonnen zu g-lanoen . brachte immer ein lebensgefähr¬
liches Gedränge Soweit »van die Köluerstraß ? hinab-

l sehen konnte, nichts als Kolonnen aller Gattungen.
! Zwischen Batterien , Fuhrpa . lS und Infanterie -Kolonnen

ratterien schwere Lastauio «, die aus den gefrorenen
Wegen nur sehr langsaiu vorwärts kamen und öfters
für alle andere Formaiiouru unliebsamen Aufenthalt
brachten. Auch die Straßenkr -mzung Koblenzer-Kölner-
straße zeigte ein s ĥr bei b̂les Bild , da hier zivei Haupt-
lnarschlinien sich vereinigten . Gestern niarschierte eine
Württemdergische Division hier durch, die den gerade hier

weilenden Herzog Ulrich von Württemberg mit Zurufen
lebhaft begrüßten . Der Herzog stand ' aus den» oberen
Markt Nach dem Vorbeisisftfsch nahm cr mit seinem
Gefolge im Hotel zur Krone sein Mittagsmahl ein.

* Die nächsten Gotke s'd ken st e für  ermnoasia:.'
Taubsruritme sollen stotlsinde »» an den Sonntag »n:
8. Dezember (2. Advent ) zu Eamberg in der Koche
nachm . 2 Uhr (Psr . Kaiser) ; 13. Dezember (3. Advent)
zu Herborn im Thor der Kir »he 1l 1/2Ut)c (nach dem
Bormittagsgottesdienst ) (Dekan Ernst-) ; 22. Dezember
(4 . dldvent ) zu Wies bade :: im Koufirmauiensaal
der Lutherkirche, nachn». 21/i IIh?'!Dekan Ernst ) ; 22 . De¬
zember (4 Advent ) zu Nordhofen  in der Kirche nachm.
2 Uhr (Psr . Gaul ) ; süntklich mit «»»schi.eßeuder Feier

: deS hl. Adendinahis.
Der O r g a n i st e u- und Kantorenverein

i im Regierungsbezirk Wiesoadeu hatte sich mit einer
! Eingabe weg-:»» Regelung der Organ :stenvesoldung und
\ der Anstellung der Organisten au die diesjährige Bezirks-
! sytiode gewandt . Die Eingabe war mit dadurch veran-
! laßt , daß di« organische Be :bindung zwischen Lehr- und
1 Organistenamt unter Befürwortung des Organistenvereins
\ gelöst nltd damit die Pensiynhsähigkeit des kirchlichen
^ Einkonrulens verloren gegangen war . Die Synode br-
! schloß, den Antrag der Kirchenbehörde zur weiteren Be-
i Handlung der Angelegenheit zu überweisen und den
i Gemeinden zu empfehlen, wo die Mittel dafür vorhanden
! sind, den Organisten Krsigtzteuerungszulagen zu ae-
l währen , zugleich die Behörde zu bitten , die AnsteÜuugs-

Verhältnisse der Orgonsiteü, Kantoren und Vorleser e i ri¬
tze i t l i ch zu regeln. >'i (i '* .

a Einstellung der Faiuil -cimuterstützung. Für die
Angehörigen von Offizieren, Beamten, Untervifizieren und
Dtaimschasten, die bereits entlassen sind, dürfen nach einer
Bekanntmachung des Kriegsministers keine Familien-
Unterstützungen mehr geleistet werden. Soweit Heeres»
angebörige vom 1. Dezember 1918 ab Friedensgebührnis «e
beziehen, kommen auch für sie die Familienzahlungeu mit
diesem Zeitpunkt in Fortfall . Falls nach vorsteheudenr
unzulässige Familienzahlungeu dennoch zur Auszahluna
oder Abhebung gelangen sollten, so sind die Empfänger
zur sofortigen Erstatiung verpflichtet. Zur Vermeidung

; aller hiermit verbundenen Weiterüngen empfiehlt es sich.
; Familienzahlungen nur dann anzunehmen, wenn ihre Zu»
\ Lässigkeit einwandfrei feststeht.
! o Poftverkchr nach t»em nichtfrindliche » Ausland.

Die bisherigen aus militärischen Gründen getroffenen Be-
! schrankungen im Brief-, Postkarten-, Drucksachen- und
! Zeitungsverkehr nach dem nichtfeindlichenAuslande sind
; sämtlich aufgehoben worden. Es bleiben nur noch bestehen
i die Bestimmungen, wonach Briefe nach dem Ausland offen
! aufgeliesert werden müssen, und Briefsenduvgen (einschließ.
: sich der Postkarten und Drucksachen) außer in deutsche«
! nur in den für den Briefverkehr miü dem Auslande bisher
i zugelasseueu fremden Sprachen abgesaßt sein dürfen. Ferner
! bleiben alle Beschränkungen-frnsib«m durch -die Post -oe»
? mittelten Geldverkehr mit dem  Auslande aufrechterhalteu.

Aah mtä  Fen
O Diebstäffle tsn Berliner Schloß . Die gesamre

Wäsche des Kaisers und der Kaiserin sowie die Garderobe
ist aus dem Königlichen Schloß verschwunden. Die Spitz¬
buben haben nur die Staatsgarderobe der Kaiserin in
zerrissenem Zustande zurückgelassen. Auch Kostbarkeiten
und historische Gegenstände find nicht aufzufinden. Das
Silberzeug und der Weinvorrat konnten in Sicherheit ge¬
bracht werden.

o Beim Flng tn die Heimat tödlich verunglüstt.
i Unweit des Dorfes Bischhausen stürzte ein von der

Front zurückkehrendes Flugzeug ab. Beide Jnsaffsn waren
; sofort tot. ' -Mm« ««-'

ö Prinz , der Leiter des Berliner Sicherheit .̂
dieustes . der wegen Verdachts der Untreue seines Amtes
enthoben worden war , ist nun wieder als Mitglied m die
Leituna des Sicherheitsdienstes, und zwar durch ei«-

i stimmigen Beschluss sämtlicher Mannschaften, aufgenonmien
l worden, nachdem sich die Beschuldigung als haltlos es-
j wiesen hat.

o Stürm ring der Kleiderläden in München -Gladdach»
* Infolge einer irrigen Belanvtmachung, daß die Feinde

alle Entlassenen in Uniform internieren würden, wurden
in München-Gladbach die Kleiderläden geplündert. Em
deiüsches Militärauto . dessen Jnsaffen die Ordnung Her¬
stellen -vollten, wurde umgestürzt. die Gewehre wurden
auf dem Pflaster zerschlagen.

o Weitl -emeeb für neue Briefmarke ». Die Mün¬
chener Sieueften Nachrichten laden deutsche und deutsch-
österreichische, insbesondere bäuerische und Münchener
Künstler ein, sich an einem Wettbewerb für neue Brief-
markenentwürfe zu beteiligen. Es wird dabei sowohl an
Marken für die vereinigten deutschen Staaten gedacht wie
auch an Sonderwertzeichen für Bayern . Es find zehn
Preise im Gesamtbeträge von 3600 Mark «nLgeletzt.

o Gute Aussichten für Raucher. Wie bestimmt ver¬
lautet, hat die deutsche Zentrale für Tabakheereslieferungeu
in Minden Anweisung gegeben, daß die in Belgien und
im übrigen linksrheinischen Gebiete befindlichen Zigarre»
Depots aufgelöst und ihre Bestände wieder den Fabrikant«»
zugeführt werden, die sie wiederum für ihre Kunden b»
nutzen können. Ebenso ist die Weiterbearbeitung der Roh¬
stoffe in dm Zigarrenfabrikm für Heereszwecke fürs erst,
aufgehoben und dm Fabrikm die Verarbeitung ihrer Roh-
ttchake für ihre Kundschaft freigegeben worden.

O Eine konfiszierte Licbesgabeuseudung. In Weimar
wurde durch die Militärpolizei bei einem Spediteur der
Inhalt eines als . Möbel' deklarierten Waggons mit
Beschlag belegt. Dabei stellte fich heraus, daß in
26 Kisten — die wohl nur den Rest einer den Waggon

auSfüllmdm Sendung bilden — folgmde Gegen-
stande enthalten waren: Kognak, Likör, Zahnpasten,
Stroh,ohlm , Bleistifte, Tafchmspicgel, Briefpapier, Uhr-

Gänseleberpasteten, Blutwurstkonserven, zwei
Kuoe» Kaiitabäk und noch viele andere schöne Sachm.
^tau vermutet, daß die ganze Masse aus einer für unsere
.feldgrauen bestimmten großen Liebesgabensmdung »der
emem Kannnemvareniagerstammt.



© Nicht brennbares Zelluloid . In Japan soll ein
Chemiker, Professor Sato . ein Verfahren ' erfunden haben,
aus der Sojabohne einen nicht brennbaren Ersah für
Zelluloid herzustellen. Eine Gesellschaft mit 1 Million
Dollar Kapital baut — wie „Scientific American" be¬
richtet —‘ bereits eine Fabrik bei Tokio zur Herstellung
dieses sogenannten „Satellit ".

o Lebens,nittcimarken für die ehemalige kaiserliche
Familie . Der Potsdamer Soldatenrat hat angeord.net
daß die Kaiserin und die Familien der Prinzen der Ratio¬
nierung der Lebensmittel unterworfen werden. Die Be¬
zugsscheine für Lebensmittel find ihnen bereits zugestellt.
Bisher waren die Mitglieder des Herrsck-- --ha»ie's von
jeder Beschränkung hinsichtlich der LebenSmmel befreit.

o Ein deutscher Luftpostdienst . In nächster Zeit will
man, so berichtet das Berliner Tageblatt , dazu übergehen,
einen Lustpostdienst einzurichten, der Berlin mit allen
größeren Städten verbinden soll. Es ist zunächst in Aus¬
sicht genommen, drei Linien festzulegen, die die Reichs-
Hauptstadt mit dem Süden , Osten und Westen Deutsch¬
lands verbinden. Man wird zur Beförderung der Post
die während des Krieges bewährten schweren Flugzeuge
benutzen, die eine Nutzlast bis zu sechzig Zentnern zu be¬
fördern vermögen, um einerseits möglichst viel Postsachen
senden zu können, andererseits den Preis für die auf dem
Luftweg beförderten Briefe nicht allzu hoch schrauben zu
müssen.

D '.edstadle in großem Stile auszukühren. Große Ballen
Seide für niedrere hund-nNnniend Mark wurden in Grüne-
wc-ld und teils auch in Seddin oergraben oorgefunden.

c Der We ihn achtSvostverkehr . Vom 16. b-s 24. De¬
zember treten im Paketverkebr einige Einschränkungen ein.
Bakete mit Wertangabe werden zur Beförderung nur an»
genommen. wenn sie, abgesehen von Mitteilungen über
den Inbalt , cnislchlie' llich Bargeld , Wertpapiere , Urkunden,
Gvld, Silber , Edelsteine u. dergl. enthalten. Für die
gleichen Tage werden dringende Pakete und Eilbestellungen
von gewöhnlichen Paketen nicht angenommen. Zur
Sicherung der pünktlichen Zustellung und zur Vermeidung
non Stockungen im Poswerkehr ist die frühzeitige Aus¬
lieferung der Weihnachtsiendungen notwendig. Es ist
zweckmäßig, in den mit dauerhafter Abschrift versehenen
Paketen eine Abschrift der Aufschrift beizulegen und aus
der Paketanffchrift den Absender anzugeben. — Post¬
sendungen, die von Arbeitsnachweisen aller Art zur
Unterbringung von Erwerbslosen oder Angeleaenheiten
der Demobilmachung betreffen, werden unter dem Vermerk
„Heeressache" Dir die Dauer der Demobilmachung
gebührenfrei befördert. Voraussetzung ist. daß die Arbeits-

zalll von Banken ein Abkommen getroffen, vemzufö
heimkehrenden deutschen Soldaten die in fremden ~
erhaltenen Gebührnisse an den Schaltern dieser Ban
frei zu den amtlichen Militärkassenkursen eingewechs
Diese Kurse sind bis auf weiteres:

1 österreichische Krone
1 bulgarischer Lew .
1 rumänischer Leu .
1 finnische Mark . .
1 polnische Mark . .
1 russischer Rubel .
1 italienische Lira .
1 belgischer Franken
1 frcmrös. Franken

0,57 Maxi
0,80 .
0,69
0,80
1,00
1,00
0,56
0,80
0.80

(alle Sorten)

1 türkisches Pfund, - 20,00

(französisch.Stg
“0 .75 Mach"

Nachweise ihre Sendungen mit dem Dienststempel einer
Reichs-, Staats - oder Gemeindehörde versehen lasten.
OrtSsendungen müssen freigemacht werden.

Wslt lMö Wissß'ü.
o Der grostc Mangel an kleinen Zahlungsmitteln

hat u. a. auch die Königsberger Regierungshauptkasse zur
Ausgabe von Gutscheinen veranlaßt . Damit dem Umlaus
dieser Gutscheine keine Schwierigkeiten gemacht werden,
wird amtlich bekannt gemacht, daß sämtliche Gutscheine
der Regierungshauptkasse vom ASR . als vollwertige
Zahlungsmittel anerkannt wurden und von jedem in
Zahlung genommen werden müssen. Zuwiderhandlungen
werden nnnachsichtlich bestraft.
^ O Gerettetes Geld . Dem Vollzugsrat des ASR in

Sagan wurden von mehreren Landsturmleuten, die aus
Kiew kamen. 1500 000 Mark deutsches Geld. 118 824 Mark
österreichisches Geld, 36 310 Kronen österreichischen Geldes,
300 00,0 Lei rumänischen, 197 Pfund türkischen, 600 000
Mark polnischen, 106 000 Mark in österreichischen Kronen
und viele tausend Mark Wertpapiere überwiesen. Die
Landsturmleute foHten ihren Schatz von Kiew nach der
Dorlch 'iskasse in Kowno bringen und wurden durch die
Umwälzung im Reich daran gebindert. Sie erhielten eine
hohe Belohnung.

o Große BahngutdicöstjLhlc littb auf den Bahnhöfen
Grunemald (Berlin ) und Seddin (Regierungsbezirk Pots¬
dam) verübt worden. Bei der Staatsanwaltschaft ll in
Berlin schwebt augenblicklich ein Verfahren gegen zahl¬
reiche Eisenbabnrottenfübrer und Arbeiter, die ihre Br-
scbäftimma bei der Eisenbahn nur dazu benutzt baden.

— Der Erreger der Grippe gefunden 't In der militär-
ärztlichen Akademie München ist jetzt bet Versuchen, die auf
Anregung des Generalarztes Dr. Dieudonne angestellt wurden,
Dr . v. Angerer, Assistent am Hygienischen Institut Erlangen,
auf einen filtrierbaren Erreger gestoßen. Seine Weiterrüch»
tung ist in einigen Fällen gelungen. Es handelt sich
hier um einen der wenigen Fälle künstlicher Züch¬
tung eines siltrierbaren Erregers. Aber weiter besteht die
Möglichkeit, daß damit der eigentliche Erreger der Grippe
gefunden isü Die von Dr . v. Angerer in der neuesten Nummer der
.Münchener medizinischen Wochenschrift" beschriebenen Orga¬
nismen scheinen dem Erreger des Schnupfens ncchezusteben.
Doch bestehen wesentliche Unterschiede in den Kujtur-
bedingungen, so daß es sich nicht um die gleichen Wegei
handeln kann. _

Volkswirtschaft.
Arbeitsaufnahme tm Kohlenrevier. Der B. Z. am

Mittag wird aus dem oberschlesischen Kohlenrevier berichtet,
daß die Lage jetzt fast wieder nornial sei. Von einer halben
Million Grubenarbeitern befänden sich nur noch etwa 1100 tm
Ausstand. Es wird erwartet, daß auch diese baldigst zur
Arbeit zurückkehren werden, und es besteht die Hoffnung, daß
der wirtschaftliche Friede in absehbarer Zeit nicht wieder ge¬
stört werden wird.

-Sb Umwechstung fremder Geldsorten für Soldaten . Das
Kriegsministerium in Berlin hat mit dem Zeniraloeiband des
deutschen Bank - und Bankieraewerbes und einer «roßen An-

Rücktrarrsport der Kriegshunde.
Die in der Heimat und im Felde befindlichen mit

Diensthunden delleferteu Truppenteile haben Anweisung
erhalten , die Hunde unmittelbar ihren Besitzern gegen
Empfangsbescheinigung zuzuführen . Ueber deu Zeitpunkt
der Rückführung können nähere Angaben nicht gemacht
werden . Es sind hier die gleichen Schwierigkeiten, wie
bei dem Nücklransport der Mannschaften zu überwinden.
Immerhin ist damit zu rechnen, daß in Anbetracht der
schnellen Räumung der besetzten Gebiete und wie gesagt
unter Berücksichtigung der Transportschwierigkeilen, 'dieser
oder jener Hund nicht oder erst später zurückgebracht
werden kann . Hunde , die von den Besitzern zur freien
Verfügung gestellt wurden , auf deren Rückgabe also von
vornherein verzichtet wurde , gehen in den ' Besitz der
Heeresverwaltung über.

Es wird gebeten, Anfragen der Hundebesitzer, wann
die Rückführung ihres Hundes erfolgt , wo sich das Tier
befindet usw., nicht ergehen zu lassen, da die Nachrichten-
Mittelprüfungs -Kommlssion Abteilung Kriegshunde unter
den heutigen Verhältnissen selbst nichts Näheres muß
und daher bestimmte Angaben nicht zu machen vermag.

Tie Nachrichten-Mitlelprüsungs -Kommissiou spricht
bei dieser Gelegenheit allen Hundebesitzern, die ihre Tiere
zur Verfügung stellten, ihren besten Dank aus . Die
Hunde haben viel Gutes geleistet.

Nachrichten Mittelprüfungs Kommission
Abteilung Kriegshunde

(früher Inspektion der Nachrichtentruppen)
Charlottenburg, Suarezstraße 13, 4, Etage.

Für die Schrifllritung und Anzeigen ncranln'-ntlich:
Theodor Kirchh !tbr  1 in Hachenburg.

Marienberg, den 2. 12. 1918.
In Hachenburg und Burg bei Dilleiiburg sind Militär . Ver¬

pflegungsmagazine für die 7. Armee errichtet In Hachenburg ist
Fleisch und Bteh genügend vorhanden. Auch andere Gegenstände.
Gestern traf auch Heu ein, voraussichtlich ist auch Hartfutter zu er¬
warten . Verweist die Truppen an die Magazine , damit Nah nngs»
und Futtermittel für die KreiMevölkerung selbst noch genügend ver¬
bleiben.

Landrat.

ViehoerkGuf.
Samstag , den 7. und Sonntag , den 8. d. Mts.

sollen öffentlich meistbietend gegen sofortige Barzahlung
und sofortigen Abtransport verkauft werden:

Etwa 12 Kühe , 3 Kälber und 1 Pferd
„ 75 Schweine (meist Läufer und Ferkel)
„ 230 Schafe (2 Böcke, 29 Hümmel)

119 Mutterschafe (86 Lämmer ).
Ferner Futtermittel , Milchkühler , Milchkannen,

Kessel, Schweinetröge und sonstiges Wirtschaftsgerät.
Beginn SomstKg

9 Uhr vorm, im Kos Kleeberg (Schweins)
11 Uhr vorm. im Klockerftall Marienst tt (Schafe)
3 Uh« »T'tfdim. am Forsthaus Niftcr (Schweine)
Sonntag 9 Uhr vorm. Schlotzhof Mackendurg

(Kühe, Pferd und Futtermittel ).
Die Herren Bürgermeister werden um gefl. ortsübliche

Bekanntmachung gebeten,
Lazarettkommission Hachenburg.

Kür die liebevolle Aufnahme und gute Be- f
wirtung in Hachenburg sagen wir den Fami- |
lien Fröhlich und Dasbach  hierdurch i
unseren herzlichsten Dank . I

Danksagung.
Für die uns erwiesene herzliche Teil¬

nahme während der Krankheit und beim
Tode unseres lieben Entschlafenen sagen
wir hiermit tiesgefühltesten Dank . Be¬
sonders danken wir Herrn Pfarrer Schardt
für seine trostreichen Worte am Grabe,
Herrn Lehrer Diehls und den Schul¬
kindern für den schönen Grabgesana,
sowie für das zahlreiche Grabgeleit.

Laad , den 1. Dezember 1918.

Frau Rupft fHuifer Wüm
und Familie.

Danksagung. Mstl

Für die Beweise liebevoller Teil¬
nahme anläßlich des Hinscheidens
unserer teueren Entschlafenen, für das
zahlreiche Grabgeleit, die vielen Kranz¬
spenden und die überaus tröstenden
Worte des Herrn Pfarrer Schardt am
Grabe sagen wir hiermit herzlichen
Dank.

Nister, den 2. Dezember 1918.
Für die trauernden Hinterbliebenen:

Minna Dünschmann.

tomziipn in lipn- sind HirMnn
liefert schnellstens Äuchdruekerei Th . Kirchhübel , Hachenburg empfiehltg . vsrdriih. ffschenbUtg.

GolÄgeist
und UMÄLfettaHZ

f

Braves , fleißiacSKäd ch ©1
oder Krirgerfrau zur Sil
der Hausfrau aufs Land
sucht . Nüh . Gcschäftsst .d.8

Hachenburg Fernruf Nr. 50

Feldrekruten-Depot
der 30. Infanterie-Division. s

Kochsalz,Viehsalz
Kainit , Kali

zur Zeit in großen Mengen vorrätig
und empfehlen wir unseren veiehrlichen Abnehmern,

sich ihren Bedarf rechtzeitig einzndecken.

Phil.Schneider g.  m.b.5.
Hachenburg. Fernruf Nr. 2.

CMUUI & KJ ' '

'w nnta zur Krone
empfiehlt seine verbürgt reinen

Naturweine
faßweise unc! im Fuder eingekauft, daher reelle
=---  und äußerst preiswerte Lieferung. -— - ■

In Flaschen von @,50 Mk. exkl. Glas
bis edelstem Wachstum.
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